
mee

J S

Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro Montag den 14. Januar 4828.
(Hiezu eine Beilage mit 1 Kupfertaf.)

J e

Berlin, den 10. Januar.
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außer

ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität zu Bonn, Dr. Strahl, zum ordent-

Profeſſor in der gedachten Fakultat zu ernennen
geruht.

Der Profeſſor an der Koöniglichen allgemeinen
Kriegsſchule hieſelbſt, Dr. Zumpt, iſt zum außeror-
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
hieſigen Königl. Univerſität ernannt worden.

Spanien.
Madrid, d. 24. Dec. Was den Aufſtand in Ka-

talonien betrifft, ſo ſcheint derſelbe wieder ernſthaft
werden zu wollen denn aus den bei dem Kriegsmini-
ſterium mit einem Kurier geſtern Abends eingegangenen
Berichten geht hervor, daß ſich vier neue Banden ha-
ben blicken laſſen; daß zwar 3500 Mann gegen ſie
ausgeſandt ſind, jedoch aller Vermuthung nach dieſe
Zahl nicht hinreichend zur Unterdrückung der Rebellen
iſt, welche nach denſelben Berichten ſich mit einer er
ſtaunlichen Schnelligkeit und Leichtigkeit rekrutiren.

Fr am kur e iſcch.
Die langſt erwartete Miniſterial-Verande-

rung iſt endlich erfolgt. Durch eine königl. Ordon
nanz vom 4. Jan. ſind der Graf von Port alis zum
Juſtizminiſter und Großſiegelbewahrer, der Graf de
la Ferronays zum Miniſter der auswartigen An-
gelegenheiten, der Vicomte de Caux zum Kriegsmi-
niſter ernannt worden. Die Praſentation zu den bei
der Armee erledigten Stellen wird außerdem durch
S. K. H. den Dauphin geſchehen. Die Ernennun-
gen ſelbſt werden von dem Kriegsminiſter contraſignirt
werden. Zum Miniſter des Jnnern iſt ernannt worden
der Vicomte von Martignac. Von dem Miniſte
rium des Jnnern ſind die Handels und Manufactur-
Angelegenheiten getrennt und dem Miniſterium des

Handels und der Kolonien überwieſen worden. Zum
Ehef dieſes Miniſteriums iſt der Graf von St. Cricq,
und zum Finanzminiſter der Graf Roy ernannt wor-
den. Der öffentliche Unterricht wird von dem Mini-
ſterium der geiſtlichen Angelegenheiten getrennt werden.

Durch zwei andere königl. Ordonnanzen ſind die
HH. von Villele (der bisherige Miniſter-Praſident),
von Peyronnet, von Damas, von Clermont-
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Tonnerre und von Corbière zu Staatsminiſtern
und Mitgliedern des Konſeils ernannt, und die beiden
Erſtern und der Letztere fur ſich und ihre Oescendenten
in grader Linie zu Pairs von Frankreich erhoben
worden.

Großbritannien.
London, d. 29. Dec. Man will jetzt wiſſen,

daß einer der Grunde, durch die Lord Goderich ſich zu
ſeinem (mehr erwahnten) Entlaſſungsgeſuch bewogen
gefunden, in einem lebhaften Streit beſtanden habe,
welcher wegen eines neuen Finanz Projects im Kabinet
ſtatt gehabt haben ſoll. Es habe namlich an die Stel-
le mehrerer anderen abzuſchaffenden Abgaben, eine
Grund und Mobiliar- Steuer, ſo wie eine von den
Beſitzern von Staats Papieren zu erlegende Steuer
treten ſollen, von der jedoch die im Handel angelegten
Kapitalien, ſo wie alles Eigenthum von einem gewiſ-
ſen, noch zu beſtimmenden Werthe frei ſeyn ſollte.
Dieſe Einrichtung wurde vorzüglich den reicheren Klaſ-
ſen zur Laſt gefallen ſeyn, und es waäre daher, meint
man, nicht zu verwundern daß die Tories (die ariſto
kratiſche Partei) im Kabinet ſich dagegen erhoben
hatten.

Vom 30. Dec. Der Jnfant Don Miguel iſt
heute hier eingetroffen.

HOeutſchlanm d.
Munchen, d. 1. Jan. Dieſen Morgen um 10

Uhr hatten die ſämmtlichen ſich hier aufhaltenden Grie-
chen die Ehre, ihre Gluckwünſche und die Gefuhle ih-
res Dankes Sr. Maj. dem Könige darbringen zu dur-
fen. Es waren ihrer über dreißig, jeden Alters und
aus den verſchiedenſten Gegenden der von Griechen be
wohnten Laänder und Jnſeln, nicht wenige derſelben in
ihren maleriſchen nationalen Trachten von Chios, Yp-
ſara, Aegina, Korinth, Athen, Suli u. a. zum
Theil Junglinge, die an der hieſigen Univerſität ſich
den Studien der Rechte, der Medizin und den philo-
ſophiſchen Wiſſenſchaften, oder im Kadettenkorps den
Kriegswiſſenſchaften widmen, zum Theil Knaben von
7 bis 14 Jahren, meiſt verwaiſte Kinder von Chios, die
unglücklichen Abköommlinge von ehedem blühenden und
angeſehenen Haäuſern, welche hier durch die Theilnah
me eines chriſtlichen Monarchen und durch die Mild-
thatigkeit unſrer Landsleute, die den Griechenverein
mit hinkanglichen Mitteln hiezu ausgeſtattet hat, Pfle-
ge und Erziehung finden.

Rußland.
St. Petersburg, d. 29. Dec. Der Friedensver-

trag mit Perſien und die Schluſſel von Erivan ſind dem
Kaiſer durch den Fürſten Alexander Suvarow, den

Enkel des beruühmten Feldmarſchalls dieſes Namens
uberbracht worden.

Der FlottenCapitain erſter Klaſſe, Lazareff II.,
Chef des General Stabs des Befehlshabers vom ruſ
ſiſchen Geſchwader und Befehlshaber des Li-
nienſchiffs Aſow, iſt zur Belohnung ſeines glan
zenden Benehmens in der Schlacht von Nava-
rin, zum Contre- Admiral befördert worden.

St. Petersburg, d. 1. Jan. Se. K. H. der
Prinz Wilhelm von Preußen ſind hier eingetroffen.

Türkeit.
Konſtantinopel, d. 12. Dec. Der franzöſiſche

und der engliſche Botſchafter haben die Dardanellen
paſſirt, und ſind bei denſelben von einer franzöſiſchen
Fregatte aufgenommen worden, die ſie nach Smyrna
geleitet hat; Hr. v. Ribeaupierre hat bereits den Bos
phorus groößtentheils zuruckgelegt, und wird bis mor
gen in das ſchwarze Meer einlaufen, worauf er mit jedem
irgend günſtigen Winde in drei Tagen nach Odeſſa kom
men kann. Er ſelbſt hat ſeine Ankunft daſelbſt bis
zum 16. d. M. beſtimmt, wenigſtens hat ein von ihm
zu Lande nach Petersburg abgefertigter Kurier die An
zeige mitgenommen, daß er bis zu dieſem Tage in
Odeſſa anlangen wolle. Die Pforte hat in dem letzten
Augenblicke, als die Schiffe, worauf ſich die Bot-
ſchafter befanden, bereits die Anker gelichtet hatten,
ſich dennoch bewogen gefuhlt, denſelben die nöthigen
Firmans durch einen Schnellſegler nachzuſenden, der
ſie nahe vor dem Eingange in die Dardanellen einge
holt haben ſoll. Bevor die drei Botſchafter die Haupt
ſtadt verließen hatten ſie dem niederlandiſchen Ge
ſandten den Schutz ihrer Landsleute anempfohlen, und
ihm die Archive ubergeben. Es kam bei dieſer Gele-
genheit zu neuen Anſtanden von Seiten der Pforte,
die eine ſolche Uebertragung nicht zugeben und in Ab-
weſenheit der Botſchafter deren Gerechtſame uüber die
ruſſiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Unterthanen in
der Levante ſelbſt ausuben wollte. Der niederlandi
ſche Geſandte mußte aufs Nachdrucklichſte ſprechen,
um die Pforte zu bewegen, dem Wunſche ſeiner Kol
legen Gehör zu geben, und ihm das ſo laſtige Ge
ſchaft, womit er ſich beladet, zu überlaſſen. Der
Reis-Effendi ſoll die ihm angefuhrten Grunde uber
die Nachtheile, welche für die Pforte bei einer ſo
außerſt ſchwierigen Angelegenheit, wie das Protekto
rat uber fremde Unterthanen, zu erwarten ſtunden,
eingeſehen, und den Großſultan dazu bewogen
haben, keine ferneren Einwendungen gegen die
Verfugungen der drei Botſchafter zu machen. Jn der
Hauptſtadt ruſtet ſich Alles zum Kampfe, die Chefs
des allgemeinen Aufgebots aus Rumelien ſind hier
angekommen und jeder derſelben iſt mit einem Ehren
pelze beſchenkt worden. Bei dem Mufti wurde geſtern
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ein großer Rath gehalten. Nach deſſen Beendigung
wurden viele Tataren nach den Oonaufeſtungen abge
fertigt, man wußte nicht mit welchen Befehlen. Die
jungen Turken aus allen Klaſſen uben ſich im Gebrau-
che der Waffen nach europaäiſcher Art, der Enthuſias-
mus fur den Großſultan iſt ſeit der Entfernung der
Botſchafter auf das Hochſte geſtiegen. Zugleich
iſt man allgemein bemuht, den zuruckgebliebenen euro
paiſchen Geſandtſchaftsperſonen die großte Achtung
und Verehrung zu bezeugen. Ein Firman, der an
alle Korps der regulairen Truppen gerichtet iſt, be
fiehlt, daß die denſelben zugetheilten Chriſten, Offi-
ciere, Mediciner u. ſ. w., ihren Gottesdienſt unge-
ſtoört nach ihrem Ritus üben ſollen. Man hat be-
reits in den Kaſernen zu Konſtantinopel und Adriano-
pel Kapellen errichtet, in welchen alle Sonntage von
chriſtlichen Geiſtlichen der Kirchendienſt gehalten wer-
den ſoll. Aus Scio erfährt man, daß der Oberſt
Fabvier am 20. November die Citadelle eng einge
ſchloſſen und ſogar Laufgraben eröffnet habe. Es
waren auf der Jnſel 60 griechiſche Reiter angekommen,
Ueberbleibſel der zwei Escadronen regularer Kavalle-
rie, die fruher der bekannte Regnault de SaintJean-
d'Angely errichtet hat.

Konſtantinopel, d. 13. Dec. Ein Hattiſherif
des Sultans befiehlt nicht allein die Linie der Donau
in beſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen, ſondern auch
die Jnſeln Tenedos, Jmbro, Samothraki zu befeſti
gen den Hafen von Enos mit allen Kriegsbedurfniſ
ſen zu verſehen, und in den bereits darin angelegten
Batterien Oefen zum Gluhendmachen der Kugeln zu
verfertigen. Beſonders aber wird den Befehlshabern
der Platze Varna, Burgas und Vaſilico, der einzigen
Landungspunkte an der Küſte des ſchwarzen Meeres,
ſtreng empfohlen, nichts zu verſaäumen, um jeden
feindlichen Verſuch unmöglich zu machen. Ein Hir-
tenbrief des Mufti ſchreibt öffentliche Gebete fur Er-
haltung des Friedens vor, fordert aber auch alle Glaäu-
bigen zur Vertheidigung des Jslamism auf, im Falle
daß ihm von Seite der chriſtlichen Mächte Gefahr dro-
he, und ermahnt ſchon jetzt zu den nöthigen Waffen
uübungen.

Der Oeſterreichiſche Beobachter vom 6.
Januar liefert einen kurzen Abriß der Verhandlungen,
welche vom 10. Nov. bis zur Abreiſe der 3 Geſandten,
zwiſchen dieſen letztern und der Pforte gepflogen wor-
den ſind. Der weſentliche Jnhalt deſſelben iſt: Am
11. Nov. begab ſich der franzoöſiſche, am 15. der eng
liſche und am 17. der ruſſiſche Botſchafter ohne Cere-
moniel zu dem Reis-Effendi und die lange Dauer ihrer
vertraulichen Konferenzen belebte von neuem die Frie-
denshoffnungen. Am 18. Nov. kam Tahir-Paſcha,
welcher die turkiſche Flotte bei Navarin befehligt hatte,
in Konſtantinopel an. Die Schwierigkeiten eines fried

lichen Einverſtändniſſes wurden von dieſem Tage an
größer, als je zuvor. Am 22. Nov. begehrten und
am 24. Nov. erhielten die 3 Geſandten gemein
ſchaftlich (ganz gegen die fruühere Gewohnheit) eine
Konferenz mit dem ReisEffendi. Die 3 Geſandten
forderten: 1) Wiederherſtellung der diplo
matiſchen Verhaltniſſe, deren Aufhebung der
ReisEffendi (falls die auf Genugthuung fur das Er
eigniß zu Navarin gerichteten Foderungen der Pforte
nicht befriedigt werden wurden) am g. Nov. angekun
digt hatte; 2) einen Waffenſtillſtand mit den
Griechen; 3) die Beſtimmung der von dem Sultan
den Griechen zu bewilligenden Begnadigungs- Ar
tikel, wobei die vorhergehende Unterwerfung derſel
ben, von beiden Theilen vorausgeſetzt ward. Der
Reis-Effendi erklarte ſich fur ermachtigt 1) die di-
plomatiſchen Verhältniſſe fortbeſtehen zu

laſſen, wenn die 3 Geſandten ihren Höfen von dem
dermaligen Stande der Dinge Bericht erſtatten und
deren Entſcheidung abwarten wollten 2) eine einſt
weilige Einſtellung der Feindſeligkeiten
von Seiten der Pforte, jedoch keinen föormlichen
Waffenſtillſtand zu verſprechen und 3) den
Griechen im Namen des Sultans uneinge-
ſchrankte Amneſtie (Vergeben und Vergeſſen)
Herausgabe alles confiscirten Eigen-
thums Wiederherſtellung der alten
Rechte und Freiheiten eine gerechte und
milde Verwaltung und Vorbehalt ſol-
cher Vergünſtigungen, als der Großherr ſelbſt
in der Folge zulaſſig finden wurde zu ver-
heißen. Ueber die Punkte Nro. x und 2 wurde man
bald einig, jedoch hinſichtlich des 3. Punktes ſchienen
die Erklärungen der Pforte den 3 Gefandten nicht ge
nugend, und ſo war dieſe Konferenz fruchtlos. Gleich
am folgenden Tage, d. 25. Nov., bereiteten ſich die
z Geſandten zur Abreiſe vor. Am 28. verlangten ſie
ihre Paſſe, die von der Pforte verweigert wurden.
Am 29. ward auf daſſelbe Begehren, auch die
Weigerung der Pforte wiederholt, jedoch von der-
ſelben zugleich erklart, daß der Sultan den Griechen,
außer den bereits zugeſtandenen Begnadigungen, über
dies jede Vergütung des durch ihren Aufſtand dem
Reiche zugefugten Schadens, ſo wie alle ſeit ſechs
Jahren rückſtaundige Steuern und fur das erſte
Jahr nach wiederhergeſtellter Ruhe ſammtliche
Abgaben erlaſſen wolle. Am 2. Dec. erklaärten die
z Geſandten die Anerbietungen des Großherrn fur un
zureichend und drangen zugleich auf unverzugliche An
nahme des Waffenſtillſtandes und der Ver-
mittlung, und auf Bewilligung der fur die Grie-
chen in dem Londoner Tractat beſtimmten Vor
rechte (Eigne Regierung unter der Oberhoheit des
Sultans u. ſ. w.). Der Divan erwiederte, daß die



Anträge der 3 Hofe in Betreff der künftigen Verfaſ
ſung Griechenlands nicht Statt finden könnten. Zwi
ſchen dem 3. und 6. Dec. dauerten die Verhandlungen
uüber Ausfertigung der Reiſepaſſe, welche von dem
Reis Effendi fortwährend verweigert wurden. Am
8. Dec. ſchifften ſich der engliſche und franzöſiſche Bot-
ſchafter ein, der ruſſiſche befand ſich ſchon ſeit dem 6.
am Bord ſeiner Schiffe.

Buchareſt, d. 18. Dec. Man ſpricht viel von
großen Kriegsruüſtungen, welche die Pforte mache. Es
ſoll nemlich ein ſeit langerer Zeit in Konſtantinopel
durch Spekulanten aufgehaäuftes Lager von Gewehren,
deren Zahl auf 120,000 angegeben wird, von der Re
gierung um einen bedeutenden Preis gekauft worden
ſeyn. Viele tauſend Milizen kamen aus Aſien heruüber,
was bei dieſer Jahreszeit um ſo auffallender iſt, und
die Stimmung der turkiſchen Nation bei dieſer Gele-
genheit beweiſet, da ſich ſonſt die Aſiaten nur im Fruh-
jahre zum Kriegsdienſte ſtellen ſie ſollen zu Konſtan-
tinopel auf europaiſchen Fuß bewaffnet und nach Widin
geſchickt worden ſeyn. Es heißt ferner, der Großherr
wolle zur Beſtreitung der Koſten, welche die außeror-
dentlichen Kriegsruſtungen verurſachen, ſeine Zuflucht
zu einer Art von Anleihe nehmen; es ſoll namlich meh
rern bedeutenden frankiſchen Handelshaäuſern von Seite
der Pforte der Antrag gemacht worden ſeyn, ihnen die
Ertragniſſe der Bergwerke Kleinaſiens, deren Ausbeu-
te vorzuglich Kupfer iſt, wovon ſich gegenwartig ein
großes Depot in Smyrna befindet gegen Vorſchuſſe
zu verpfanden. Die Summe von hundert MillionenPiaſter wird als Darlehen ausgeſprochen. Hieruüber

ſoll auch mit dem Paſcha von Aegypten, Mehmed-
Ali, unterhandelt, und ein Bevollmachtigter an ihn ab
geſendet werden.

Vom 19. Dec. Die neueſten Nachrichten aus Kon
ſtantinopel melden nichts Erhebliches. Zu Braila
iſt auf Befehl des Sultans dem Paſcha am 13. Dec.
der Kopf abgeſchlagen und nach Konſtantinopel ge
ſchickt worden.

Vom 21. Dec. Den neueſten Berichten aus Kon
ſtantinopel vom 14. Dec. zufolge, hatte Hr. v. Ri-
beaupierre's Abreiſe die ruſſiſchen Unterthanen, unge-
achtet der Verſicherungen der Pforte, ſo beunruhigt,
daß ſie ſich insgeſammt einſchifften, und dieſe Haupt-
ſtadt verließen. Auch einige franzöſiſche und engliſche
Familien hatten ſich entfernt.

Buchareſt, d. 24. Dec. Durch außerordentliche
Gelegenheit hat man geſtern Nachrichten aus Kon-
ſtantinopel vom 16. d. M. erhalten. An dieſem
Tage hatte Hr. v. Ribeaupierre, fortwahrend
durch widrige Winde an der Ausfahrt aus dem Kanal
des ſchwarzen Meeres gehindert, den Entſchluß gefaßt
und ausgefuhrt, den anhaltenden Nordwind zu benu-
tzen, und nach den Dardanellen und dem weißen Meere

(Archipelagus) unter Segel zu gehen auf welchem
Wege er ſich, ſammt ſeiner Familie und dem mit ihm
eingeſchifften Geſandtſchaftsperſonale, nach Trieſt
zu verfugen geſonnen iſt. Einige ruſſiſche Geſandt-
ſchafts Beamte ſind noch in Konſtantinopel zuruckge-
blieben. Es iſt dem Herrn Geſandten von Seite der
Pforte in Ausfuhrung ſeines Vorhabens nicht das min
deſte Hinderniß in den Weg gelegt worden. Jn der
Hauptſtadt herrſchte vollkommene Ruhe. (Oeſterr.
Beobacht. vom 7. Jan.)

Der Oeſterreichiſche Beobachter vom ten
Januar meldet aus Griechenland

Wahrſcheinlich in Folge des von den Admiralen
der 3 verbündeten Escadren unterm 24. Octob. v. J.
an die Mitglieder des permanenten Ausſchuſſes des ge-
ſetzgebenden Körpers von Griechenland erlaſſenen
Schreibens, welches am 27. Oct. zu Aegina uber-
reicht wurde, waren am 2. Nov. von der auf dieſer
Jnſel ſich aufhaltenden Regierungs Kommiſſion zwei
Erklaärungen, (welche wir nachſtehend im Auszuge
mittheilen) erlaſſen worden:

e Die Stellvertretende Regierungs Kommiſſion
erklart:

Die Kaperei war fruher nothwendig als eine Waf
fe, die dem Feinde ſchadete nach der Vernichtung der
feindlichen Flotte iſt ſie uberfluſſig geworden. Deß-
halb iſt, vom heutigen Tage an, die Ka-
perei allen griechiſchen Kriegsſchiffen
ganzlich unterſagt.

Von dieſer Erklärung werden die Kommandanten
aller griechiſchen Fahrzeuge in Kenntniß geſetzt.

Den bei Blockaden verwendeten Kommandanten iſt
auf gleiche Weiſe unterſagt, ein Fahrzeug unter neu-
traler Flagge anzuhalten, mit Ausnahme derjenigen
Fahrzeuge, die bei der Verletzung einer Blockade auf
friſcher That betroffen werden ſollten.

Das Priſengericht beſteht in Zukunft nur noch fort,
um uüber Priſen, die bei Verletzung der Blockaden ge
macht werden, zu urtheilen.

Demzufolge wird die Regierung diejenigen Kom
mandanten, welche es wagen ſollten, wider gegen
waärtige Erklarung zu handeln, als Seeraäuber
ohne Weiteres betrachten, und als ſolche,
ſtreng beſtrafen.

2) Die Stellvertretende Regierungs Kommiſſion
erklart:

Die Seeraäuberei hat von jeher die Heiligkeit des
helleniſchen Kampfes verdunkelt und den Jntereſſen
der Nation geſchadet.

Nur dem kritiſchen und regelloſen Zuſtand der Din
ge muß es zugeſchrieben werden, daß die Mittel, wel-
che die griechiſche Regierung von jeher gegen die Korſa-
ren ergriff, nicht ſo wie es wohl zu wuünſchen gewe
ſen waäre, durchdrangen.



Da es aber durchaus nothwendig iſt, die ſchandli
che Seeraäuberei ganz zu vernichten, ſo ſchickt die Re
gierung eigens zu dieſem Zwecke den Kapitän
Mikes Kyparifſi mit Kriegsfahrzeugen und einer
Militair Mäacht, nach dem Archipelagus und gibt ihm
Volkmacht, die Seeraäuber mit aller möglichen Stren
ge zu verfolgen. Sie hat auch mittelſt eines Umlaufs-
ſchreibens ſammtlichen Orts Behörden der Jnſeln be
fohlen, ihrerſeits zu dieſen heilſamen Maaßregeln bei-
zutragen.

Die Admirale der verbundeten Geſchwader werden
ebenfalls um ihre Mitwirkung dazu erſucht.

Jn demſelben Blatte liefert der Oeſterreichiſche
Beobachter ein Schreiben aus Aegina vom 20.
Nov., welches aus dem Smyrnaer Morgenlan-
diſchen Zuſchauer entlehnt iſt. Das Schreiben
enthalt eine außerſt gehaſſige Schilderung des Pri-
ſengerichtes zu Aegina. Der Praſident, ſo wie
zwei Mitglieder dieſes Gerichtshofes, heißt es darin,
haben zweimal Bankrutt gemacht, ein vierter Richter,
ein ehemaliger Lieferant fur Kauffahrer zu Konſtanti-
nopel, ſey ein mit allen betrugeriſchen und ſchaändlichen
Kniffen vertrauter Gauner, ein fuünfter Richter, ein
Grieche aus Odeſſa, habe das Geld einer von ruſſiſchen
Philhellenen gemachten Anleihe zu ſeinem eigenen Nu-
tzen verwendet; der Secretair verdiene Brandmarkung
und Galeeren; der bei dem Gerichtshofe beglaubigte
Advokat des Fiscus ſey ein uberſpannter und zugleich
geldgieriger Dichter. Jn der That ein achtbarer
Gerichtshof! möchte man ausrufen, wenn nur die
Wahrhaftigkeit des Schreibens einen achtbarern Ge-
wahrsmann, als es der Smyrnaer Zuſchauer iſt, fur
ſich hatte!

Paris, d. 3. Januar. Wir haben Briefe aus
Smyrna voin Viceadmiral de Rigny erhalten,
welche vom 18. November, 1. und 2. December datirt
ſind, aber nicht das geringſte von der angeblichen Ver-
brennung der griechiſchen Flotte bei Chios erwahnen.
Sie berichten blos, daß die Korvette Pomona, be-
fehligt von dem Fregatten-Kapitan Reverſeaux, nach
Chios geſandt worden ſey, um die Konſuln und Agen-
ten der verbundeten Machte gegen etwaige Beleidigun-
gen von Seite der Griechen, welche ſich bereits un-
ziemliche Drohungen gegen dieſelben ſollen erlaubt ha-
ben, in Schutz zu nehmen. Der Admiral ſetzt hinzu,
daß er die Fregatte Juno, Kapitan Leblanc, nebſt
zwei andern Schiffen nach Aegina abgeſchickt habe,
um noöthigenfalls mit Gewalt zu bewirken, daß die
kürzlich dem dortigen Priſengericht ubergebenen fran-
zöſiſchen Schiffe nicht bloß wieder freigelaſſen, ſondern
ihnen auch ihre erlittenen Verluſte ſo viel wie möglich
erſetzt werden. Einige von dieſen Schiffen waren ſo
gar auf den Rheden von Bairut und Earfa von
den griechiſchen Korſaren genommen worden. r
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Das neueſte Stuck des zu Smyrna erſcheinenden
Morgenlaändiſchen Zuſchauers vom 1. Dec.
enthalt ein Schreiben aus Naxia (einer der Jnſeln
des Archipelagus) vom 23. Nov., worin dem Lord
Cochrane Schuld gegeben wird, daß er ſich außer
ordentliche und verfaſſungswidrige Vollmachten anma
ße, indem er den Vorſtehern der gedachten Jnſel ge
räthen habe, ſich unter den Schutz des Johanni-
ter Ordens zu ſtellen, da es augenſcheinlich aus
den, von den verbundeten Machten getroffenen Maaß-
regeln hervorgehe, daß die Griechen wiederum dem
turkiſchen Joch unterworfen werden ſollten. Lord
Cochrane widerſpricht jedoch in einem, vom Bord
der Hellas datirten, Schreiben dieſer ſchandlichen Ver
leumdung. Er hatte den Vorſtehern von Naxia
nur gerathen, daß, im Falle die Admirale der verbuün-
deten Machte die griechiſche Flotte hindern ſollten, die
Inſeln zu beſchützen, dieſe lieber eine chriſtliche als
die mahomedaniſche Flagge aufziehen mochten.

Joniſche Jnſeln. Nachrichten aus Korfu
zufolge, war der dem Lord Cochrane gebhorige
Schooner Unicorn, commandirt vom Kapitan
Alexander Chriſtal, in der Nacht vom 29. auf den
30. November von Poros auf der dortigen Rhede
angekommen. Seit Ankunft dieſes Fahrzeuges ver-
breitete ſich zu Korfu das Gerucht, Lord Cochra-
ne ſey wieder in engliſche Dienſte aufgenommen wor-
den. So viel iſt gewiß, daß ſtatt der Griechen, wel
che vordem die Schiffs Equipage des Schooners Uni-
corn ausmachten, die Bemannung deſſelben gegen
waärtig aus Englandern beſteht.

Smyrna, d. 24. Nov. Die Griechen bereiten
in Sciatho (Inſel des Archipelagus unweit Negro-
ponte) eine Expedition gegen Negroponte und eine
andere gegen Kandia und Karabuſa vor, wohin
ſich in dieſem Augenblicke alle auf den Jnſeln umher-
zerſtreuten Kandioten begeben. Lord Cochrane,
der ſich am in Samos befand, hat die Einwoh-
ner dieſer Jnſel aufgefordert, 2000 Mann zur Ein
ſchiffung bereit zu halten. Man vermuthet, daß ſie
an der von ihm geleiteten Expedition gegen Kandia
Theil nehmen werden.

Alexandrien, d. 27. Okt. Der Vicekoönig iſt
am 23. Abends hier unerwartet eingetroffen. Nach
ſeiner Aeußerung iſt dies blos geſchehen, um auf 10
bis 14 Tage eine Luftveranderung zu haben allein
man glaubt allgemein, daß ſeine Reiſe durch die
vor Navarin Statt gefundenen Ereigniſſe und
durch die gegenwärtige Lage der Dinge, welche ih-
rer Entwickelung nahe ſeyn muß veranlaßt worden
ſey. Man arbeitet an dieſem Augenblicke an Befeſti
gungen neben dem Haupteingange zum alten Hafen,
und im Stadtviertel der Franken ſind an die Stelle der
osmanhiſchen Garden regulare Truppen getreten.

en S
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Auch noch andere Vorſichtsmaaßregeln ſind getroffen
worden, ſo daß es faſt den Anſchein hat, als befurch-tete die gegen einen Ueberfall. Mehrere Ba-

taillons ſind im Folge einer in der Provinz Hedſchas
ausgebrochenen Empörung von Cairo nach Mekka
abgegangen. Das Bataillon, welches hier lag, iſt in
dieſen letzten Tagen zu derſelben Beſtimmung aufge
brochen. Es ſcheint, daß die Türken in der genann
ten Provinz ſehr mißhandelt, daß verſchiedene Batail-
lons niedergemacht worden ſind, Und daß die Einge-
bornen ein Kriegsſyſtem angenommen haben, welches
den Vortheilen, die die europäiſche Taktik den Trup
pen des Vicekönigs gewahrt, das Gleichgewicht halten.

Vermiſchte Nachrichten.
Jm November Monat feierte man in Neufcha-

tel das Waffenfeſt. 40 geharniſchte Burger begaben
ſich in feierlichem Zuge nach dem Schloſſe, und ihr
Anfuhrer verſicherte den Praſidenten des Staatsraths
von der Treue der Bürger von Neufchatel. Von den
Toaſts, welche bei dieſer Gelegenheit ausgebracht wur
den galt der erſte Sr. M. dem Könige von Preußen,
der 2te Sr. k. H. dem Kronprinzen von Preußen, der
zte J. k. H. der Kronprinzeſſin von Preußen, der gte
der ganzen k. Preuß. Familie, der zte der ſchweißzeri-
ſchen Eidgenoſſenſchaft, welcher mit folgenden Wor-
ten ausgebracht wurde: „Da es dem Könige unſerm
Herrn gefallen hat, daß wir Schweizer blieben, ſo
wollen wir dieſe Wohlthat ehren, indem wir den
Schwur erneuern die Eidgenoſſenſchaft zu vertheidi-
gen. Wir wollen es zeigen, daß wir nicht weniger
gute Schweizer, als gute, tapfere und treue Neufcha-
teller ſind.“

Ein neulich ſtattgehabter feierlicher Aufzug der Ba
cker zu Dresden hat leider zu unangenehmen Auftritten
geführt. Durch die Arretirung eines der zug-
führenden Geſellen von Seite des wachthabenden Offi-
ciers einer Thorwache wurde naämlich ein Handgemen-
ge zwiſchen den Backergeſellen und der Thorwache her
beigefuührt, ſo daß der Officier genöthigt war, Gene-
ralmarſch ſchlagen zu laſſen. Gleiches geſchah in den
Kaſernen, und ein Bataillon Jnfanterie mußte dem
Platze zueilen, wo indeſſen bereits von der Hauptwa-
che Verſtarkung eingetroffen war und eine unermeßliche
Volksmenge ſich verſammelt hatte die aber beim Ein
bruch der Nacht ſich ruhig zerſtreute. Bei dem Tumult
am Thor wurde einem Soldaten ein Auge ausgeſto-
chen, und mehrere Perſonen erhielten gefährliche Ver
wundungen. Es iſt nun eine ſtrenge Unterſuchung ein
geleitet.

Der Kammer der baier. Reichsrathe iſt ein Geſetzent
wurf in Betreff der Errichtung von Ehren- Gerich-
ten zur Verhinderung der Zweikampfe vorge-

legt worden. Der r. Paragraph deſſelben lautet:
Wer das achtzehnte Lebensjahr zurückgelegt hat, oder
ſchon vor dieſem Alter in ein öffentliches Dienſtver
haltniß eingetreten iſt, dem ſteht es frei, in Streitig
keiten wegen Ehrenverletzungen entweder bei den or
dentlichen Gerichten oder bei Schiedsmannern Recht
zu ſuchen und zu nehmen. Zu dieſem Ende ſollen öf
fentliche Ehrenvermittler aufgeſtellt werden u. ſ. w.
Ob der beabſichtigte gute Zweck ſich auf dieſem Wege
erreichen laſſe, möchte doch noch manchem Zweifel un
terliegen denn, wenn wir auch nicht in dem Zeitalter
Heinrichs IV. von Frankreich leben, unter deſſen Regie-
rung über 4000 Edelleute im Zweikampfe blieben, ſo iſt
die Sitte des Duells in einigen Standen doch noch ſo
allgemein herrſchend, daß nur bei Anwendung der
ſtrengſten Maaßregeln eine Ausrottung des Uebels
möglich ſeyn wurde, Maaßregeln, wie ſie der ſchwe
diſche König Guſtav Adolph ergriff welcher zweien
ſeiner Officiere die Erlaubniß zum Zweikampf ertheilte,
jedoch nur unter der Bedingung daß der uübrigbleiben
de Theil es ſich gefallen laſſen muſſe, durch Henkers
hand ſofort hingerichtet zu werden.

Se. Durchl. der Herzog von Naſſau hat den
bisherigen Generalſuperintendenten Muller zum
evangeliſchen Landesbiſchof fur ſeinen Staat ernannt.

Der wohlthatige Orden der barmherzigen Brüder
hat in ſeinen 25 im Kaiſerthum Oeſterreich beſtehenden
Spitalern vom 1. Nov. 1826 bis letzten October 1827
unentgeldlich aufgenommen und verpflegt 16,605 Kran
ke (worunter 1,742 Proteſtanten, 68 Jsraeliten und
16 nicht unirte Griechen). Von jener Geſammtzahl
ſind 15,175 am Leben erhalten worden, und 1,430 ge-
ſtorben.

Endlich iſt auch in Copenhagen ein Philhelle
nen-Comite errichtet worden.

Ein engliſches Blatt ſagt: Das Einrucken der ruſ
ſiſchen Armee in die Moldau und Wallachei iſt eine
Sache auf die man gefaßt ſeyn muß, als eines von
den Reſultaten, die bei dem gegenwartigen Zuſtande
der Dinge vorausgeſehen worden ſind. Die Gegen-
wart einer verbundeten Flotte im mittellandiſchen Mee
re zur Behauptung eines thatſachlichen Waffenſtillſtan
des, und die Beſetzung der Moldau und Wallachei
durch eine ruſſiſche Armee, gehören zu den entworfe
nen Maaßregeln zur ganzlichen Vollziehung des Lon
doner Traktats, unter der Vorausſetzung, die Pforte
werde am Ende ſich weigern, dem Traktate beizutre-
ten. Die Pacifikation Griechenlands iſt der unbeding
te Zweck, fur welchen die drei Machte ſich verbundet
haben, und offenbar muß, um den Waffenſtillſtand
zur See und zu Lande auf eine wirkſame Art zu be
haupten, die Militarmacht der Pforte durch die ruſſi
ſche Armee, die an den noördlichen Granzen der Türkei
verſammelt iſt, im Schach gehalten werden.
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Bekanntmachungen.
Auf Veranlaſſung eines unterm 6. Dec. v. J. ein

gegangenen Reſcripts des Königl. Geheimen Staats-
Miniſters Herrn v. Klewiz Excellenz, iſt dem unter-
zeichneten Landraths-Officio aufgetragen worden, eine
anderweite Sammlung milder Beiträge fur die ſeit 7
Jahren zu Erfurth unter dem Namen Martins-
Stift beſtehende Anſtalt, deren Hauptzweck auf die
Erziehung und Beſſerung moraliſch verwahrloſeter Kin-
der und junger Verbrecher gerichtet iſt, zu veranſtalten.
Es wird daher, wie bereits fruüher, dieſe Sammlung
auf die hier gewohnte Weiſe durch das Herumſchicken
einer Subſcriptionsliſte geſchehen, worauf der gegebene
Beitrag zu bemerken gebeten wird. Der Ertrag ſelbſt
ſoll demnachſt durch dieſes Blatt bekannt gemacht werden.

Halle, den 8. Januar 1828.
Königl. LandrathsOfficium fur den Stadtkreis Halle.

Mellin.
Zum Buhnenbau bei Rothenburg will ich die Anlie-

ferung von 725 Schachtruthe Bruchſteine dem Mindeſt-
fordernden verdingen und dazu den 1I5. d M. fruüh 10
Uhr in meinem Geſchaftszimmer ein offentliches Ausge-
bot abhalten, wozu ich Lieferungsluſtige hierdurch einlade.

Halle, den 5. Januar 1828.
Der Bau Jnſpector
Schulz e.

Auction. Auf Verfugung des Königl. Wohllöb-
lichen Gerichtsamtes fur den Stadtbezirk ſoll am Don-
nerstag

den 24. Januar d. J.
Nachmittags um 2 Uhr

und folgende Tage in dem Saale des Kochſchen Kaf-
feehauſes auf der Lucke sub Nro. 1386 allhier, die aus
einer Rechtsſache mit Arreſt belegte, dem Schauſpiel Di-
rector Gerlach gehörige Garderobe, Dekorationen,
Couliſſen, Suffeten, Theater Utenſilien, Theater
Bibliothek und Muſikalien, unter welchen Letztern ſich
auch die Partituren von Fanchon, Pretioſa, Ti-
tus und andere mehr befinden, gegen gleich baare Be-
zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden.

Bemerkt wird, daß mit dem Verkauf der Biblio-
thek und Muſikalien Sonnabend den 26. Ja-
r J. Nachmitags um 2 Uhr vorgeſchritten wer

en ſoll.
Halle, den 11. Januar 1828.

Jm Auftrag.
Rehee, Actuar.
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Das Koth zum Fleiſchbeil mit 44 Zober Gerenthe,
eingetragen auf den Namen des Herrn Apothekers Cari

Ferdinand Kohl sub No. 94 der hieſigen Salzkothe,
ſoll freiwillig meiſtbiethend vor mir verkauft werden.
In Auftrag des Herrn Stadtraths Wucherer, Spe-
cialbevollmachtigten des genannten Herrn Eigenthuümers,
habe ich zur Aufnahme der Gebote einen Termin auf den

31. dieſes Monats
Nachmittags um 2 Uhr

in meiner Schreibſtube, kleine Klausſtraße No. 927
anberaumt; ich lade daher hiermit die Kaufliebhaber er
gebenſt ein: ſich in beſagter Stunde und Stube einzu
finden, die Kaufbedingungen anzuhören und ihre Ge-
bote abzugeben.

Halle, den 8. Januar 1828.
Der Juſtiz-Commiſſar-

Fiebiger.

Avertiſſement. Nachdem ausgeklagter Schul-
den halber, die Grundſtucke des Koſſathen Johann
Andreas Eggert zu Augsdorf, beſtehend in einem
Koſſathengute an Wohn und Wirthſchaftsgebaäuden,
einem Garten, einem Weidenplan, einem Gemeinde-
fleck und vier und zwanzig Morgen Land daſelbſt, wel
ches alles nach Abzug der Laſten, zuſammen auf 877
Thl. 15 Sgr. gerichtlich abgeſchatzt iſt, zum öffentlichen
nothwendigen Verkauf geſtellt und Termin hierzu, auf

den 7. Februar 1823,
Vormittags 9 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt,
damit auch die Vorladung der unbekannten Realglaubi-
ger zur Angabe und Beſcheinigung ihrer Forderungen
in dieſem Termine verbunden worden; ſo wird dies mit
dem Beifuügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
den ſich nicht meldenden unbekannten Realglaäubigern,
gegen den neuen Beſitzer mit ihren etwanigen Anſpru-
chen, ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt werden wird.

Amt Helmsdorf, den 26. Oct. 1827.
Freiherrl. von Kerſſenbrockſches

Patrimonial Gericht.

Jch bin willens, meinen Gaſthof zum Drei Kö-
nigen in der kleinen Ulrichsſtraße Nro. 978 aus freier
Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Die Hälfte der
Kaufgelder kann nach Befinden darauf ſtehen bleiben.
Der Gaſthof enthält 22 Stuben, 4 Kuüchen, 12 Kam-
mern, Röhr- und Brunnenwaſſer, Seallung zu 50
Pferden, nebſt großem Hofraum und Wagen Remiſen
nebſt großen Böden und Kellern. Die Bedingungen
ſind in dem Gaſthofe ſelbſt bei dem Eigenthumer zu er
fahren.

F. Ruückert, Gaſtwirth.

Es liegen ein Paar gute MuhlSchwellen unter eine
Windmuhle zum Verkauf. Das Nähere iſt bei dem Hrn.
Gaſtwirth Brömme auf dem Rothen Hauſe bei Neglitz
zu erfahren. Den 10. Januar 1828-

z h
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Garten und Haus Verkauf.
Ich bin Willens, meinen, den ſogenannten Apollo-

garten, worinnen ſeit mehreren Jahren eine Schenk
wirthſchaft betrieben worden iſt, mit oder ohne Jnven-
tarium zu verkaufen. Das Nähere bei dem Eigenthu-
mer daſelbſt.

Halle, den g. Januar 1828.
Weiſe.

Ein gutes Klavier, über 5 Oktaven hoch, ſteht Veran-
derungshalber zu verkaufen. Fleiſchergaſſe Nr. 138.

Ein Lehrling von guter Erziehung, er ſey aus der
Stadt oder vom Lande, kann zu Oſtern ſeyn Unterkom-
men bei mir finden.

Auch ſind friſche Oblaten von allen Sorten und zu
billigen Preiſen bei mir zu haben.

Bäcker Meiſter Nitzſchke
wohnhaft in der kleinen Ulrichsſtraße Nr. 1024.

Wagen- und Holz Verkauf.
Veränderungshalber iſt ein ſchöner Scheibenwagen,

mehrere in noch ſehr gutem Zuſtand befindliche Chaiſen,
ein neuer fertiger Schlitten, mehrere von Stellmacher-
arbeit fertige ein und zweiſpaännige Chaiſen, ein Korb-
wagen, auch ein modern gearbeiteter Schlitten, ver
ſchiedene gute trockene Nutzhölzer fur Stellmacher und
Tiſchler paſſend, von jetzt an aus freier Hand zu verkau
fen bei dem Stellmacher Wagner in der kleinen
Steinſtraße Nr. 217.

Halle, d. 12. Januar 1828.

Deutscher Canaster a t 5 Sgr.
der ſeit einigen Tagen fehlte, iſt ſo eben in beſter Gute
wieder angekommen und zu haben bei W. Fürſten-
berg. Halle, den 14. Januar 1828.

Verkauf. Sonntag den 3. Februar
1'828 will ich mein in Huhnsdorf an der Fuhne
im AnhaltKöthenſchen belegenes Schenkgut Verande-
rungshalber meiſtbietend verkaufen. Zu demſelben ge-
hören: 1s Morgen guter Acker, wovon 10 Morgen mit
Gartenrecht, ein halber Morgen Wieſe, ein halber
Morgen Fuhn, Kabel, zwei Garten und das nöthige
Holz. Ferner iſt zu bemerken, daß auch die Gerechtig
keit zum Handel, Backen und Schlachten darauf ru-
het. Kaufliebhaber können ſich am gedachten Tage
um Ein Uhr Nachmittags bei mir einfinden, um die
Bedingungen naher zu erfahren. zen

m 2. Schule
S

Anzeige. Beſten ge raäucherten Lachs empfing

C. H. Riſel am Markte.

Auf dem Rittergut Oppin ſteht eine gemäſtete
Kuh und ein Schweizer Bulle zu verkaufen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour

d. 11. Jan. 1828. Br. G. Br. G
St. Schuldſch. a 871187 o mm Pfandör.ſ ſroerſro-Pr. Engl. Anl. 18 5 on 100 Kur R. N. do. rog; 1055

do. 22 51100100Schleſiſche do. 4 104
B. Ob. incl. lit. H 2 98 Pom. Dom. do. 5r043104
Km. Ob. m. l. C. 4 862) 86 Märkiſche do. 5 r04
Nm. Jnt. Sch. do 4 862 86 Oſtpreuß. do. 51023102
Berl. Stadt Ob. 51023 ſrückſt. C. d. Km. 453 455
Königsb. do. 4 862 86 do. do. d. Nm. 455 45
Elb. do. 5 93 Zinsſch. d. Km. 46 464Danz. do. in Th. 29 28 do. do. d. Nm. 463 461
Weſtp. Pfob. A. 4) 90 Holl. vollw. D. 20

dito B. 4 88 Friedrichsd'or 1531 157
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 9741 Disconto a
Oſtpr. Pfandbr.! 41 92

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Weizen

Weizen
Roggen

Weizen 5
Roggen 3
Gerſte 1
Hafer gen

Den
2 Tage.

Halle, d. 10. Januar.
1 thl. 12 ſgr. 6 pf. bis u thl. 16 ſgr, z pf.

22 6 1525 26 527 6 20den 12, Januar.
1 thl. 12 ſgr. 6 pf. bis u thl. 16 ſgr. z pf.

e 6 1525 26 51868 2 20gdeburg, d. 8. Jan. (Nach Wispeln.)
353 thl. Gerſte 21F thl,
545 Hafer 144

d, 9. Jan.
557 thl. Gerſte 28 thl.
355 Hafer 144

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 12. Jan,

th. 10 gr. bis z th. 14 gr.
5 6.tn a 20a 6

Jahrmaärkte und Meſſen:
20. Jan. Rochlitz. 21. Großbodungen,
23. Arendſee. h
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Die Preußiſche Staatszeitung vom
10. Januar enthält Folgendes:
Berlin, d. 10. Januar. Um jeden Zweifel dar

uber zu beſeitigen, in welchem Sinne und in welchem
Maaße Preußen, während der gegenwartig eingeſtell-
ten Unterhandlung zu Konſtantinopel, zur Erreichung
des in dem am 6. Juli v. J. zu London abgeſchloſſenen
Vertrage aufgeſtellten Zweckes mitzuwirken verſucht
hat, ſind wir ermächtigt worden, zur Löſung derſel-
ben, die nachſtehende Ueberſetzung einer von dem Köp
nigl. Geſandten zu Konſtantinopel dem erſten Geſandt-
ſchafts Dollmetſcher unter dem 17. Auguſt v. J. Be
hufs einer dem Reis- Effendi zu machenden Erklaärung
ertheilten Jnſtruktion mit dem Beifugen zur Kenntniß
unſerer Leſer zu bringen, daß der gedachte Geſandte
die Schritte und Antrage der Geſandtſchaften der durch
oberwahnten Vertrag verbundenen Machte, bis zum

Montag, den 14. Januar 1828.

in den Beſtimmungen des von den Machten unterzeich-
neten Protokolls andern wurde und daß am Ende eine
gebieteriſche Nothwendigkeit Europa die Verbindlichkeit
auflegen konnte, den Knoten zu zerhauen, welchen zu
löſen Freundſchaft und Wohlwollen bisher vergeblich
verſucht hatten.

Statt dieſe heilſamen Vorſchlage, welche der Pforke
von allen ihren wahren Freunden zu gleicher Zeit zu-
gingen, zu benutzen, hat der Divan, ſeine eigenen
Hulfsmittel ſich ubertreibend, es vorgezogen, den Rath

der Freundſchaft zuruckzuweiſen er hat weder die
Wünſche, noch die Beſorgniſſe, noch die wirklichen
Bedürfniſſe beruckſichtigt, welche ihm bezeichnet wor-
den ſind, und indem er einer langen Folge von durch
ſchonende Rückſichten beſtimmter Handlungen eine Rei-
he von Weigerungen entgegenſetzte, hat er drei große
Mächte gezwungen, die Wege zu ſuchen, um fur die
Erhaltung der Ruhe Europas durch andre Mittel zu

Schluſſe der Unterhandlung, ganz in dem Sinne jener
Jnſtruktion und mit eben ſo beharrlichem als unbeding-
tem Eifer unterſtützt hat.

Ueberſetzung einer dem Dollmetſcher der
Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft zu
Konſtantinopel, unter dem 17. Auguſt
1827, ertheilten Jnſtruktion.

Sie werden Sich morgen Vormittag zu Sr. Ex-

ſorgen.
So folgte auf das Protokoll vom 4. April v. J.

der Vertrag vom 6. Juli d. J. und ſo werden neue
Weigerungen und neue Ereigniſſe wiederum neue Com-
binationen, neue Beſtimmungen und neue Maaßre-
geln herbeifuhren, bis die Pforte zu der innigen Ueber-
zeugung gelangt, daß die Pacifikation Griechenlands,
welche für Europa durchaus nothwendig iſt, es in hö-

cellenz dem Reis- Effendi verfuügen, und ihm von mei- herem Maaße fur das Ottomaniſche Reich insbeſondere
ner Seite folgende vertrauliche Mittheilung machen.

Jn einem Memoire, welches der hohen Pforte am
12. März d. J., zu der Zeit, als die Repraſentanten
von Frankreich, Großbritannien und Rußland dem Di-
van das Protokoll vom 4. April 1826 ſo eben mitge-
theilt hatten ubergeben worden iſt, habe ich mit Frei-
müthigkeit und ohne den mindeſten Rückhalt alle Be
trachtungen auseinandergeſetzt, welche die Regierung
Sr. Hoheit beſtimmen ſollten die ihr zur Pacifika-

iſt. So wird endlich die Pforte, indem ſie dabei ver
harret, die gerechten und verſöhnenden Vorſchlage von

ſich zu weiſen welche die drei Hofe ihr bisher gemacht
haben, letztere zwingen, fortan nur ihr Jntereſſe, ihre
Macht und ihre Wurde zu beruückſichtigen ſodann wird
die Sache eine andere Wendung nehmen, Bedingungen
werden an die Stelle der Vorſchläge, Nothwendigkei-
ten an die der Ruückſichten treten, und die Gewalt wird
einen Widerſtand beſiegen, welchen zu uüberwinden die

tion Griechenlands dargebotenen Mittel anzunehmen
ich habe ihr dieſe Mittel als die einzige Möglichkeit
dargeſtellt, die Criſis zu vermeiden, welche ihre Freun-
de ihr zu erſparen wünſchten und deren Folgen zuletzt
außer aller Berechnung liegen konnten nachdem ich
endlich alle Argumente erſchöpft hatte, welche fur die
Annahme der von den alliirten Kabineten gemachten

Vorſchlage ſtritten, habe ich Sr. Excellenz dem Reis-
Effendi meine innige Ueberzeugung nicht verhehlt, daß

Freundſchaft und die Vernunft umſonſt verſucht haben.
Wie dieſe Zukunft duſter und beunruhigend iſt, ſo
iſt ſie auch nahe und unvermeidlich, wenn die Pforte
darauf beſtehet, den Rath zu e welchen
ihre wahren Freunde ihr zum letzten Mal ertheilen.

Es iſt gleichwohl noch Zeit, die drohenden Gefah
ren abzuleiten, welche die wiederholten Weigerungen,
den von Tag zu Tag immer dringenderen Nothwendig-

keiten nachzugeben, fur das Ottomaniſche Reich herbeſ
ſelbſt eine völlige Weigerung Seitens des Divans nichts geführt haben. Doch die Zeit drangt, die Ereigniſſe
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ſchreiten fort und es wurde nicht das erſte Mal ſein,
daß die Schnelligkeit, womit ſie ſich folgen, Combis-
nationen geſchaffen hatte, welche die aufrichtigſte Po
litik der Kabinette weder vorausſehen noch aufhalten
könnte. Moööge daher der Divan die Vorſchlage anneh
men, welche die Repräſentanten der Hofe von Frank
reich, Großbritannien und Rußland ihm durch ihre

geſtrige gemeinſchaftliche Note gemacht haben möge
er die huülfreiche Hand die ſeine Freunde ihm reichen,
ergreifen möge er ihren Eröffnungen mit Vertrauen
entgegen kommen und ſich endlich uberzeugen, daß das
einzige Mittel, ſeine Rechte, ſeine Jntereſſen und ſeine
Wuürde, gegen jeden Eingriff zu bewahren, darin be-
ſtehet, daß er mit Wohlwollen und Herzlichkeit Vor
ſchiägen Gehör gebe, welche keinen andern Zweck ha-
ben, als einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu ma-
chen, der hinfort mit dem wahren Jntereſſe der Pforte,
der Sicherheit des Handels und der vollkommenen
Ruhe von Europa unvertraglich iſt.
Sr. Excellenz dem Reis-Effendi iſt nicht unbe-
kannt daß Preußen den zu London am 6. Juli d. J.
geſchloſſenen Traktat nicht unterzeichnet hat. Dieſer
Umſtand ſelbſt muß demſelben eine neue Buürgſchaft der
Unparteilichkeit und Uneigennutzigkeit des Rathes ſeyn,
welchen Jhm, nach dem ausdrücklichen Befehle des

Königs unſers allergnadigſten Herrn in dieſem wich
tigen Falle zu ertheilen, ich mir zur Pflicht rechne.
Preußen hat ſeine Geſinnungen gegen den Divan nicht
geandert, und wird ſie nicht andern, aber es will, was
ſeine Alliirten wollen es will das Ziel, das Frankreich,
Großbritannien und Rußland ſich geſteckt haben in
dem ſie ſuchen, den innern und äußern Frieden des ot
tomaniſchen Reichs zu ſichern, einem beklagenswer
then Blutvergießen Einhalt zu thun, eine chriſtliche
Bevölkerung vor ihrer Vernichtung zu bewahren und
die Elemente von Verwirrung und Zwietracht zu ent
fernen, welche nur zu lange ſchon die Ruhe Europa's
bedrohen.

Ich erſuche daher zum letztenmale das turkiſche Mi
niſterium, ſich nicht langer über die gegenſeitigen Stel-
lungen zu tauſchen. Es muß jetzt die Wunſche der drei
Maächte, welche den Traktat unterzeichnet haben ken
nen es kann ihm nicht unbekannt ſeyn, daß dieſe
Mächte alle nöthigen Mittel beſitzen, um dieſe Wunſche
zu verwirklichen und es muß ebenfalls einſehen, wel
che Zukunft die Pforte ſich bereitet, wenn ſie hartnackig
dabei beharret, die Warnungen, die Rathſchlage, ja
ſelbſt die Bitten ihrer Freunde zuruckzuſtoßen.

Sie haben eine beglaubigte Abſchrift dieſer Jnſtru-
ction Sr. Excellenz dem Reis Effendi einzuhandigen.

Schlacht von Navarino.
(Hierzu eine Kupferbeilage.)

Kein Ereigniß der neueſten Zeit hat neben der Abreiſe der
drei Geſandten von Konſtantinopel, die allgemeine Theilnahme
in ſo hohem Grade in Anſpruch genommen als der ewig denk-
würdige Seeſieg welchen die vereinigten Geſchwader von Eng-
land Frankreich und Rußland am 20. October 1827 über die
türkiſch ägyptiſche Flotte bei Navarin erfochten und ſo ver
dient gewiß auch der, dem heutigen Stücke beigefügte,
Schlachtplan welcher nach einem zu London im Laufe des De
cembers erſchienenen, kopirt und in Rückſicht auf topographiſche
Situation nach den beſten Quellen berichtigt worden iſt, noch
immer die Aufmerkſamkeit unſrer Leſer,

Die nachſtehende Schilderung des Kampfes iſt aus den
neueſten Berichten darüber dem eines franzöſ. Officiers vom
Scipio und dem des ruſſiſchen Admirals- Grafen Heyden,
dem größten Theile nach entlehnt.

Nachdem in Folge des zwiſchen England, Frank-
reich und Rußland am 6. Juli 1827 zu London abge
ſchloßnen Traktats wegen Beilegung des blutigen
und verheerenden Kampfes in Griechenland,
die Geſchwader der drei genannten Mächte ſich im Mittelmeer
vereinigt und von Jbrahim Paſcha vergeblich die Einſtellung
der Feindſeligkeiten, welche derſelbe trotz des geſchloßnen Waf
fenſtillſtandes auszuüben fortfuhr, wiederholt verlangt hatten,
ſchien den Admiralen zur Erreichung ihres Zweckes als einziges
Mittel übrig durch ihre Gegenwart im Hafen von Navarino,
wo die türkiſch ägyptiſche Flotte vor Anker lag den weitern
Verheerungen des wortbrüchigen Jbrahim in Morea Schran-
ken zu ſetzen. Der engliſche Vice- Admiral Codrington,
welchem nach einer beſondern Uebereinkunft zugleich der Ober
befehl über das franzöſiſche Geſchwader unter dem Contre Ad-
miral de Rigny und über die ruſſiſche Schiffsabtheilung un

ter dem Contre Admiral Grafen Heyden anvertraut war,
lief demnach an der Spitze der geſammten Flotte am 20. Octo
ber gegen 2 Uhr Mittags am Bord der Aſia in den Hafen
von Navarino ein. Zunächſt folgten die übrigen engliſchen
Schiffe. Das franzöſ. Geſchwader ſchloß ſich unmittelbar an.
An ſeiner Spitze ſegelte die Syrene, auf welcher die Flagge
des Admirals de Rigny aufgepflanzt war. Der Scipi o
folgte, den Bugſpriet auf dem Hintertheil der Syrene; darauf
kamen der Breslau, der Trident und die Fregatte Ar
mide. Die Goeletten (oder Schooner) Alcyone und
Daphne hielten ſich auf den Seiten. Die Ruſſen mit vier
Linienſchiffen (dem Admiralſchiff Aſow, dem Hangöudd,
Ezechiel und Alexander Newski) und vier Fregatten
bildeten das Hintertreffen. Die fünf Schiffe an der Spitze,
nemlich die Aſia, Genug der Dartmouth die Syrene und
der Scipio kamen in Piſtolenſchußweite an den Batterien von
Navarin vorüber ohne von dieſen beläſtigt zu werden. Alles
ſchien daher anzuzeigen daß an dieſem Tage kein Schuß fallen
würde. Nachdem die engliſchen Schiffe neben dem türkiſchen
Admiralſchiff Poſten gefaßt hatten drängte ſich die Syrene,
durch eine beſondere Gegenbewegung deren Kühnheit und
Genauigkeit vorzüglich auffielen in einen leeren Raum, den
drei ägyptiſche Fregatten zwiſchen ſich gelaſſen hatten. Der
Trident ſtellte ſich am Backbord der Syrene zu ihrer Unter
ſtützung auf, und der Scipio, der ſich beim Eingang des Ha
fens vor Anker gelegt hatte, fand ſich mit ſeiner linken Seite
drei ſtarken Fregatten und drei vor Anker liegenden Brandern
gegenüber und überdies dem Feuer der Batterien von Nava
rin ausgeſetzt. Da der Breslau hinter dieſer Linie nicht füg-
lich mit Vortheil verwendet werden konnte, ſo ſtellte er ſich

Der am Vordertheil desSchiffes hinausliegende Maſtbaum,
Die linke Seite des Schiffes wenn man von dem Hin

tertheile des Fahrzeugs aus nach dem Vordertheile ſieht.

2 z d



9
J

J 11

zwiſchen dem ruſſiſchen Admiralſchiff und den ſtarken türkiſchen
Fregattten auf die es beſtrichen haben würden. Die Armide
blieb unter Segel, um ſich überall hin zu begeben, wo Hülfe
nützlich werden konnte, und ehrenvolle Gefahren zu beſtehen
waren. Die Fregatte Dartmouth, von der Avantgarde abge
ſendet, um den türkiſchen Brandern zu ſagen, daß ſie ſich
von dem durch die verbündeten Geſchwader beſetzten Ankerplatze
entfernen ſollten legte fich neben dieſen Schiffen vor Anker
und ſchickte ein Boot an ſie ab. Ein Flintenſchuß von einem
der Brander tödtete einen Fähnrich, dem der engliſche Admiral
den Befehl in dieſem Fahrzeuge anvertraut hatte. Nun er-
hob ſich ein lebhaftes Flintenfeuer zwiſchen dem Dartmouth
und dem Brander, der gefeuert hatte. Es war zwei Uhr
Nachmittags. Mittlerweile ward ein Parlamentairboot von
dem Admiral Codrington an das türkiſche Admiralſchiff ge
ſchickt, der engliſche Steuermann aber durch einen Flintenſchuß
von dieſem Schiffe aus getödtet. Jn demſelben Augenblick
that auch eine türkiſche Fregatte zwei Kanonenſchüſſe auf die
Syrene. Dieſe antwortete mit einer Ladung von ihrem
Steuerbord worauf dann in einem Augenblick der Kampf
auf der ganzen Linie d. h. im ganzen Umfang des Meerbu-
ſens, allgemein wurde. Die Syrene, auf allen Seiten von
dem Feuer feindlicher Fregatten umgeben, hatte über eine
Stunde lang gegen ſeine ihr mehr als dreifach überlegene
Macht zu kämpfen. Jhre Artillerie ward mit unglaublicher
Thätigkeit bedient, und die Wirkungen derſelben erprobten
ſich als unwiderſtehlich. Da ſie Bord gegen Bord in Piſto-
lenſchußweite, kämpfte, ſo wurden ihre Maſten und ihr Ta
kelwerk dergeſtalt beſchädigt daß, als die ägyptiſche Fregatte
von zwei Batterien an ihrer Seite in die Luft flog, die durch
die Exploſion hervorgebrachte Erſchütterung hinreichte, ihren
großen Maſt und den Beſanmaſt zugleich niederzuwerfen ſie
wurde mit brennenden Trümmern überdeckt, die ſie in die
höchſte Gefahr verſetzten. Der Scipio hatte zu gleicher Zeit
mit den drei vor Anker liegenden Fregatten und der Citadelle
von Navarin zu thun die das Schiff mit einem Kugelregen
aus 24 und 28Pfündern überſchüttete. Mitten im Kampfe
ließen die Türken einen ihrer Brander angezündet auf den
Scipio los. Dieſe von eben ſo gewandten als unerſchrockenen
Leuten (die nachher an Bord aufgenommen wurden geleiketeHöl-
lenmaſchiene legte ſich an der Wand des Backbords feſt, und
ſchlüpfte allmählig längs dem Backbord, zwiſchen dem Bog-
ſprietſegel und dem Ankerbalken, durch. Alle Anſtrengungen
waren vergeblich dieſen Brander loszuwerden. Die Klümer,
der Backbord und das Takelwerk der Vordermaſten wurden ein
Raub der Flammen die von einem ziemlich friſchen Südwinde
rückwärts getrieben ſich der Batterie 6 durch die Klüſen und
die Stückpforten mittheilten. Mehrere Maſtkorbwächter ſtürz-
ten ſich zum Löſchen in das Feuer die Kanoniere wurden an
ihren Stücken verbrannt andere durch die Exploſion der Stük-
patronen die ſich in ihren Händen entzündeten, ſchwer ver-
wundet. Dreimal ergriff das Feuer mehrere Theile des Schiffs;
aber die tapfern Kanoniere fuhren nichts deſto weniger fort,
auf die türkiſchen Schiffe und die Citadelle, die den Scipio in
Grund bohren wollte zu ſchießen. Jn dieſer kritiſchen Lage
ließ der Kapitain das eiſerne Ankertau, an dem das Schiff feſt
lag, aufziehen und in der Gefahr mit dem Brander in die
Luft zu fliegen das Fockſegel und das kleine Marsſegel auf-
hiſſen um ſich hinter den Wind zu legen, und auf dieſe Art
die Flammen die ſchon nahe an der vordern Pulverkammer
waren zu entfernen. Als der Oberkanonier dieſe Gefahr
ſah, fragte er an, ob er das Pulver anfeuchten ſollte. Die
Antwort des unerſchrockenen Kommandanten Mylius war aber
verneinend und er begleitete ſie mit dem Rufe Es lebe der
König! der von der ganzen Mannſchaft mit dem lebhafteſten

Die dem Backbord entgegengeſetzte Seite.

Enthuſiasmus wiederholt wurde. Die Leute kämpften nun
nicht mehr wie Menſchen, ſondern wie Löwen und das Feuer
der Artillerie ward nie beſſer unterhalten. Da es dem Scipio
endlich gelang den Brander zu entfernen und zu verſenken
ſo konnte er eine neue Stellung einnehmen die ihn in Stand
ſetzte, mehrere feindliche Schiffe niederzudonnern. Um fünf
Uhr Abends legte er ſich neuerdings unter den Batterien der
Feſtung vor Anker, deren Feuer er in weniger als 35 Minu
ten zum Schweigen brachte. Während ſich der Scipio an der
Spitze der Rhede durch ſein geſchicktes Manöver auszeichnete,
vollbrachten die übrigen Schiffe der vereinigten Geſchwader an
andern Punkten Heldenthaten. Der Trident unterſtützte die
Syrene durch ein unaufhörliches gut gerichtetes Feuer gegen
die zwei Fregatten, die ſie vorn und am Hintertheil des Schif
fes angriffen. Die Schooner Alcyone und Daphne (auf dem
Plan mit Schr bezeichnet) leiſteten beſondre Hülfe gegen die
türkiſchen Brander. Das engliſche Admiralſchiff, die Aſia,
hatte fich zwiſchen das türkiſche und ägyptiſche Admiralſchiff
gelegt und verwandelte in kurzer Zeit dieſe beiden Coloſſe in
Wracks. Die Tapferkeit der Genug und des Albion war be
wundernswerth, eben ſo heldenmüthig fochten der Cambrian,
Glasgow und Talbot, welche nicht nur die ihnen gegenüber
liegenden feindlichen Schiffe zerſtörten, ſondern auch mehrere
Landbatterien der Türken zum Schweigen brachten. Der
Aſow befand ſich bei dem erſten Schuſſe auf die Parlamentär
boote zwiſchen den Batterien der Feſtung Navarin und denen
der Jnſel Sphakteria, und es begann von beiden ein Kreuz
feuer auf die Admiralflagge, und nach und nach auf die übri-
gen Schiffe ſo wie eines nach dem andern den Eingang paſ
ſirte. Ungeachtet dieſes mörderiſchen Feuers und das der drei
fachen Schiffslinie, welche den rechten Flügel der türkiſchen
Flotte bildete, ſetzte der Aſow ſeinen Weg fort ohne einen
einzigen Kanonenſchuß zu thun, und ankerte an dem ihm be
ſtimmten Platze. Hangöudd, Ezechiel, Alexander Newski
und die übrigen nachfolgenden Fregatten führten daſſelbe
Manöver aus und. nahmen ihre Plätze mitten unter dem Ku
gelregen ein. Die Kapitäns und ſämmtliche Offiziere der
kaiſerl. Eskadre erfüllten ihre Pflicht mit lobenswerthem Wett-
eifer. Jhre Kühnheit und Hingebung für die Sache theilte
ſich auch den Matroſen mit, deren Betragen gleichfalls nicht
genug gerühmt werden kann. Das ehrenvollſte Zeugniß gebührt der Herzhaftigkeit des Flaggenkapitäns Laſarew r der

die Bewegungen des Aſow mit einer Kaltblütigkeit und Ge
ſchicklichkeit leitete die als Beiſpiel genannt zu werden ver
dienen. Die Kapitäns Aminow, Chruſchtſchow, Bogdano
witſch und Swinkin, haben ſich gleichfalls ausgezeichnet. Die
ſer letztere wurde ſchon zu Anfange des Gefechtes durch einen
Kartätſchenſchuß ſchwer verwundet allein der unerſchrockene
Seemann fuhr fort während des ganzen Kampfes zu kom
mandiren indem er ſich beinahe vier Stunden auf dem Bord
ſeines Schiffes knieend am Kabeltau hielt. Auch der Kapitän
des Hangöudd, Aminow, gab eine Probe ſeltener Geiſtesge-
genwart. Eine türk. Fregatte, zu einem Brander umgeſtutzt
hatte ſich gegen die Nacht zwiſchen jenes Schiff und das Ad
miralſchiff eingeſchlichen und ſchon mit ſeinem Bogſpriet an
den Hangöudd gehängt, als der Kapitän es durch Enterung
nahm und der Mann der eben Feuer darin anlegen wollte,
mit der Lunte in der Hand getödtet wurde. Dem Lieutenant
Butenjew, einem der hoffnungsvollſten Offiziere des Aſow
zerſchmetterte eine Kugel den Arm. Der heftigſten Schmerzen
ungeachtet ſetzte er ſeinen Dienſt bei der Batterie fork, die der
Kommandant ihm anvertraut hatte, und es bedurfte eines
förmlichen Befehls, um ihn zu vermögen ſeinen Poſten zu
verlaſſen; man mußte ihm den Arm oben an der Schulter
amputiren allein in dem Augenblicke, wo er hörte, daß das

ottomann. Admiralſchiff, welches gegen den Aſow kämpfte,
zerſtört worden riß er ſich faſt aus den Händen ſeiner Wär
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ter, um an der gemeinſamen Freude Theil zu nehmen. Der
Kapitän La Bretonniere, der das franzöſiſche Schiff Breslau
kommandirte, befand ſich zu Anfange des Treffens in einer
mißlichen Lage doch bemerkte er, daß das Schiff Aſow viel
auszuhalten hatte, indem es genöthigt war, ſich gegen fünf
Kriegsſchiffe zu vertheidigen, ohne daß der Breslau ihnen
irgend einen Schaden zufügen konnte. Sogleich kappte er das
Kabeltau, und ſtellte ſich zwiſchen das engliſche Schiff Albion
und den Aſow zu nachdrücklicher Unterſtützung auf. Der Aſow,
von allen Seiten angegriffen, hatte deſſen ungeachtet das
Glück, dem engliſchen Admiral bedeutende Hülfe zu leiſten,
der ſich gegen das Schiff des Moharem Bey von 84 Kanonen
ſchlug. Nachdem dieſes letztere ſeine verbindenden Kabeltaue
zerriſſen hatte, wandte es ſich mit dem Hintertheil nach der
Seite des Aſow; ſogleich wurden 14 Kanonen darauf gerichtet,
und mit ſo gutem Erfolge gebraucht daß ſie es in einer hal
ben Stunde zerſtörten. Als darauf Feuer im Raume zwiſchen
den Verdecken auskam und die Mannſchaft verſuchte ſelbiges
zu löſchen, ſo vereitelte eine Lage von Kartätſchen des Aſow
alle Anſtrengungen und das Ottomaniſche Schiff flog, von
den Flammen ergriffen augenblicklich in die Luft. Während
dieſer Vorgänge wurde eine der engliſchen Briggs, welche in
der Schlacht viel gelitten und alle Anker verloren hatte, mit
dem Kabeltau hinten an die Kaiſerl. Fregatte Konſtantin die
der Kapitän Chruſchtſchow kommandirt, angebunden, und
auf dieſe Art die Nacht hindurch vor der Gefahr die die

onſie bedrohte. Die ruſſiſche Korvette Gremäſchtſchei (der
nerer) nahm keinen Theil an dem Gefechte; ſie war an dem
Eingange des Hafens zurückgelaſſen worden um jedenfalls
auf die Seeſeite Acht zu haben. Jn dieſer merkwürdigen
Schlacht haben unſtreitig die drei Admiralſchiffe am meiſten ge
litten theils was die Zahl der Getödteten und Verwundeten
betrifft, theils durch die Beſchädigungen, welche den Rumpf der
Schiffe das Segelwerk und die Takelage, betroffen haben. Die
franz. und engl. Admiralſchiffe haben ohne des andern Scha
dens zu erwähnen beide ihre Fockmaſte verloren. Die Maſte
des Aſow waren ſo von den Kugeln zerſplittert, daß ſie kaum
die Segel tragen konnten, unerachtet der Nothmaſten die in
der Eile aufgeſtellt wurden. Ueberdem zählte man in dem
Rumpfe des Schiffes ſelbſt, 153 von Kugeln verurſachte Löcher,
von denen 7 im Kiel. Wer erinnert ſich nicht bei dieſer Gele-
genheit der Worte welche der Kafſer Nikolaus ausſprach, in
dem er den Aſow auf der Rhede von Kronſtadt verließ „Wenn
ihr jemals genöthigt ſeyn werdet euch zu ſchlagen, ſo wird
euer Betragen hoffentlich Rußlands würdig ſeyn.“ Vier
volle Stunden (von ein Viertel auf z Uhr bis ein Viertel
auf 7 Uhr) währte der große Kampf, der ſich mit der gänz-
lichen Niederlage der Ottomaniſchen Seemacht endete.

Anzahl der Schiffe beider Flotten.
D) Vereinigtes Geſchwader.a. Engliſche Schiffe:

Linienſchiffe: Admiralſchiff Aſia. Genoa. Albion, s
Fregatten: Dartmouth. Talbot, Glasgow.

Cambrian 4Corvette: Roſe
Briggs: Mosquito, Philomele. Brisk. 5

11
b. Franzöſiſche' Schiffe.

Linienſchiffe: Breslau. Trident. Scipio 5
Fregatten: Admiralſch. Syren e. Armide 2
Schooner: Alcyone. Daphne 2

7

7

herrſcht hie und da Verſchiedenheit in den Angaben.

c. Rufſiſche Schiffe.Linienſchiffe: Admiralſchiff 4 o w. Wunder

Newski. Ezechiel. Hangsudd 4
Fregatten: Prowornoj. Konſtantin Helen g.

Kaſtor v J J J 48

Zuſammen 26 Schiffe.

Außer dem Gefecht:
Die ruſſiſche Corvette Gremäſcht ſchei 1Schiff.

Kein chriſtliches Schiff iſt zerſtört worden.

II) Türkiſch-ägypt. Flo t te.
a. Zerſtört.

Linienſchiffe 5Fregatten von zwei Decken 5
T von 48 bis 53 Kanonen 15CEoxpetten 20Bis

Brand r. 5560 Schiffe.

b. Uebrig geblieben.

Fregakken nCorvetten und Briggs 15Sransportſchiffe 40Zuſammen 116 Schiffe.(Oke Angaben über den Beſtand der türkiſchägypt. gute

ſowohl vor, als nach der Schlacht, ſind noch ſehr ſchwankend
jedoch iſt die vorſtehende, aus einer ſehr guten Quelle ent
lehnt, wohl die wahrſcheinlichere. Auf unſrer Charte ſind
nur die größern türkiſchen Kriegsſchiffe, ſo wie nur ein Theil
der Transportſchiffe angegeben da die kleinern Fahrzeuge ihre
Stellung oft veränderten.)

Anzahl der Kanonen.
Vereinigtes Geſchwader.

Die engliſche Flotte 4522 franzöſ. n e 372ruſſiſche e 500Zuſammen 1524 Kanonen

II. Türkiſch ägypt. Macht.
Die Flotte 2240Die Landbatterien 125

Zuſammen 2365 Kanonen,
(Die Anzahl der türkiſchen Kanonen läßt ſich eben ſo wenig

ganz genau beſtimmen auch bei dem chriſtlichen Geſchwader
So ſoll

der Aſow, der auf unſrer Charte mit der Zahl 74 [nämlich Ka-
nonen] bezeichnet iſt, deren 80 führen u. ſ. w.)

Verluſt an Todten und Verwundeten.
1) Vereinigtes Geſchwader

Engländer 74 Todte 210 Verwundete.
Franzoſen 51 138 aRuſſen 57 1357 h

Zuſammen 182 Todte 485 Verwundete

II) Türkiſch-ägypt. Flotte.An Todten und Verwundeten zwiſchen 6000 bis gooo Mann,
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